Okkultismus und Aberglaube

im Religionsunterricht

Immer wieder fragen Schülerinnen nach Erfahrungen des Übersinnlichen. In den Medien wird viel über Okkultismus (die Lehre des Verborgenen) berichtet - sicherlich oft, um Auflagen und Einschaltquoten zu steigern. Diese Intention, das Thema am Kochen zu halten, ist für Jugendliche oft nur schwer durchschaubar.

Jugendliche experimentieren mit Gläserrücken, Wahrsagen und Gläserrücken.

Diesen Fragen wird in einem Projekt des Religionsunterrichtes nachgegangen: Was ist wirklich dran an diesen übersinnlichen Experimenten?

Ein Ergebnis soll hier präsentiert werden: Eine Schülerin wagte es, in einem sehr intimen und persönlichen Tagebuch von ihren erschreckenden Erfahrungen mit Okkultismus zu berichten.

Mein Tagebuch (Okkultismus) von: Jani

Es war in den Sommerferien vor fünf Jahren. Wir waren sechs Mädchen im Alter von 12-13 Jahren. Eine Freundin von uns hatte bei ihrer älteren Schwester und ihren Freunden beobachtet, wie sie pendelten und „Gläser rückten“. Wir sind rein zufällig auf das Thema „pendeln“ gekommen. Als die Freundin dazukam, berichtete sie uns, was ihre Schwester ihr darüber erzählt hat und was sie selber gesehen hat. Wir wurden daraufhin neugierig und fragten sie, ob sie mit uns pendeln könnte. Sie stimmte zu und nahm 4 Ringe. Sie legte daraus ein falsch herumgedrehtes Kreuz. In die Mitte sollte jeder von uns etwas kleines von sich legen. Danach hielt sie ihre Kette über unsere Sachen, und wir durften Fragen stellen. Wir stellten ihr Fragen über unsere Zukunft und unsere „Schwärme“. Wenn sich die Kette drehte, hieß die Antwort „Ja“, wenn sie hin und her wackelte, hieß die Antwort „Nein“. Es hat uns Spaß gemacht, und wir waren auch sehr konzentriert dabei. Als wir mit dem Pendeln aufhörten, ist unsere Freundin plötzlich in Ohnmacht gefallen. Anfangs standen wir um sie herum und wussten nicht, was wir jetzt machen sollten. Wir haben immer wieder ihren Namen gerufen und ihr ins Gesicht gehauen, aber sie bewegte sich nicht. So langsam bekamen wir Angst, bis sie endlich wieder wach wurde. Sie stand ganz normal auf, als wenn nichts gewesen wäre. Sie fing an zu weinen und sagte immer wieder: „Er ist hier und tut mir weh!“ Erst lachten wir noch und dachten, sie will uns Angst einjagen. Aber da sie damit nicht aufhörte und wieder in Ohnmacht fiel, haben wir wirklich Angst bekommen. Wir sagten ihr, sie solle damit aufhören, denn es ist nicht mehr lustig. Doch sie antwortete mit einer veränderten Stimme, viel viel tiefer als ihre, und sagte, dass es jetzt erst anfängt, lustig zu werden. 

In diesem Moment überkam mich eine Gänsehaut, ich war total durcheinander und wollte weg laufen, weil ich nicht wissen wollte, was gleich passiert. Aber es ging nicht, ich war total erstarrt. Wir fragten sie, was sie damit meint und ob es ihr gut geht. Mit einem eiskalten Blick sagte sie, es ging ihr noch nie besser, und das sie ihre eigene Schuld. Ich fing an zu zittern, war total durcheinander und konnte nichts mehr sagen. Meine Freunde fragten sie, warum sie so komisch spräche und was jetzt mit ihr los sei. Sie antwortete nur, dass der Teufel in ihr sei. In dem Augenblick schossen mir tausend Gedanken durch den Kopf. Ich wusste nicht mehr, was hier passiert und ich hatte soviel Angst davor, dass ich heulen könnte. An diesem Tag musste ich mit ihr nach Hause gehen, und das schlimme war, sie hatte immer noch diesen  kalten Blick, als wenn sie gleich einen von uns umbringen wollte – und dazu ihre tiefe Stimme. Ich sagte mir aber immer wieder: die will uns bestimmt nur Angst einjagen. 

Als wir dann gehen wollten und uns von den anderen verabschiedeten, sagte sie (er): „Damit ihr mir glaubt, werde ich um 24.00 Uhr dreimal an eure Fenster klopfen, und wenn um diese Uhrzeit einer von euch schläft, wird er sterben.“ Ich dachte, ich höre nicht richtig! Ich wollte nur noch nach Hause und dies meinen Eltern erzählen. Wir machten uns endlich auf den Weg, und als wir dann am Friedhof ankamen, sagte sie (er), dass sie (er) über den Friedhof gehen möchte. Ich antwortete ihr, dass wir da so oder so rübergehen müssten, da wir anders nicht nach Hause kommen. Ich fragte sie, ob es ihr gut geht. Sie (er) antwortete, dass es ihr da, wo sie jetzt sei, viel besser gehe. Daraufhin fragte sie (er), ob ich Angst vor ihr hätte. Ich musste mich echt zusammenreißen nicht zu weinen. 

Ich antwortete ganz schnell mit nein und wollte nur noch nach Hause. Mir war total kalt, und alles kribbelte in meinem Körper. Sie (er) fragte ich, ob ich Verwandte auf dem Friedhof habe. Ich sagte: „Nein, ich habe nur Verwandte aus H.dorf und da…“ Sie (er) unterbrach mich und sagte: „Da liegt dein Opa.“ Ich war sprachlos, denn ich hatte vorher nie mit meinen Freunden über meinen Opa gesprochen. Mein Herz raste, und ich spürte meinen ganzen Körper, wie er am Zittern war. Sie (er) fragte mich, ob ich ihn einmal sprechen möchte. Ich schüttelte den Kopf und war froh, dass wir endlich den Friedhof verlassen hatten. Endlich war ich dann zu Hause. Als wir dann vor meiner Haustür standen, sagte sie (er) noch zu mir, ich bräuchte keine Angst zu haben. Ich ging ruhig hoch, zog meine Schuhe aus, ging zu meiner Mutter in die Küche und habe angefangen zu weinen. Sie fragte mich, was ich hätte, und nahm mich in ihre Arme. Ich erzählte ihr, dass wir Mist gebaut hatten, und habe angefangen, ihr alles zu berichten. Sie sagte mir, dass ich mir keine Sorgen machen sollte und sie auch bis 24.00 Uhr mit mir wach bliebe.

In dieser Nacht habe ich das erste Mal bewusst gebetet. Ich bin auch vor 24.00 Uhr eingeschlafen. Ich glaube, ich war noch nie so happy, morgens aufzustehen. Ich ging zu meiner Mutter, und sie fragte mich, ob ich etwas gehört hätte. Ich sagte: „Nein – und du?“ Sie schüttelte den Kopf und erzählte mir, dass sie auch einmal so etwas ähnliches ausprobiert hat. Sie meinte, ich sollte nicht alles glauben oder es mir zu nah ans Herz legen. 

Nachmittags traf ich mich wieder mit meinen Freunden. Sie waren alle noch am Leben. Angeblich hätte es bei zwei Freunden geklopft. Ich glaube, dass es mehr Einbildung war. Trotz der Angst, die ich am vorigen Tag hatte, machte ich mit meinen Freunden weiter.

Wir fragten das Mädchen, wie es sein kann, dass der Teufel gestern in ihr war. Sie konnte es sich selber kaum erklären, aber sie meinte, so wie jeder seinen Schutzengel hat, so hätte so auch jeder seinen eigenen Geist. Ihr Geist hieße Merelyn, und sie wäre die Frau vom Teufel. Wir fragten sie, ob sie das nicht noch einmal machen könnte, da wir auch wissen wollten, wer unsere Geister seien. Sie meinte, es wäre kein Problem. 

Eine ganze Weile schaute sie auf den Boden, und wir alle mussten sehr leise sein. Als sie ihren Kopf hob, schaute sie uns wieder mit diesem kalten Blick an. Mich überkam die Kälte, und ich bekam Gänsehaut. Ich erinnerte mich wieder an gestern und bereute es, dass ich wieder mitgemacht hatte. Ich konnte ihr erst nicht in die Augen sehen. Meine Freunde stellten ihr die ganze Zeit Fragen. Irgendwann sagte ich mir, dass ich mich zusammenreißen soll und fragte sie (ihn), wo jetzt unsere Freundin sei. Sie (er) antwortete, dass sie in einem dunklen Raum säße und schliefe. Wir fragten, wie unsere Geister heißen und wie es in der Hölle ist. Sie (er) sagte uns die Namen von unseren Geistern. Meiner hieß Andre und die Hölle beschrieb sie (er) supergeil, keine Schule, Hausaufgaben oder Aufräumen. Man kann alles tun, was man will, keiner, der einem Vorschriften macht. Es hörte sich für uns einfach toll an. Wir baten ihn, unsere Freundin wieder zu holen. Ohne zu zögern tat er das. Wir waren da überhaupt nicht mehr ängstlich und erzählten ihr alles. 

Jetzt wollten wir es auch ausprobieren. Ich setzte mich auf den Boden und konzentrierte mich auf eine Stelle. In Gedanken sagte ich immer wieder: „Andre, komm zu mir, Andre, komm zu mir...“ Langsam spürte ich, dass ich am Frieren war. Es überkam mich eine sehr starke Gänsehaut, und irgendwann merkte ich das Kribbeln in meinen Fingerspitzen. Mein ganzer Körper fühlte sich total schwer und betäubt an. Irgendwann fühlte ich nur noch etwas Kaltes, und dann war ich weg. Als ich nach einer Weile wieder zu mir kam, spürte ich mein Herz rasen. Langsam verschwand die Kälte. Meine Freunde erzählten mir von Andre, er sei damals von einem Hochhaus gesprungen, weil er von zuhause missbraucht wurde und nicht damit klar kam. Fast jeder Geist von uns ist ziemlich früh gestorben – im Alter zwischen 12- 17 Jahren. Vieles davon waren Selbstmorde oder die Eltern haben sie umgebracht. 

Wir machten dies den ganzen Tag, und es war ein tolles Gefühl. Das Herzklopfen, die Gänsehaut, das Kribbeln und noch so vieles mehr. Wir hatten nie Langeweile. 

Nur wenn ich abends schlafen ging, da war mir immer sehr mulmig zumute. Da ich abends so viel Angst hatte, habe ich fast regelmäßig gebetet und wollte unbedingt einmal die Bibel lesen.

Viele Tage vergingen, und irgendwann wollten wir auch einmal Gläserrücken probieren. Wir erkundigten uns bei unseren Eltern, ob sie am Wochenende einmal wegfuhren. Dort, wo dann sturmfrei war, wollten wir es dann ausprobieren. Es war natürlich bei mir. Also trafen wir uns auf einem Samstag bei mir. 

Eine Freundin hatte ein großes Stück Pappe mitgebracht. Wir setzten uns in mein Zimmer, nahmen einen schwarzen Edding-Stift und malten in der Mitte einen Kreis. Da drin wurde der Satansstern gemalt, an den Pappenrand wurde das ABC und Zahlen aufgemalt. Neben dem Stern (rechts und links) wurden Felder wie Ja, Nein, Männlich, Weiblich aufgemalt und fertig war die Pappe. Zum Schluss brauchten wir nur noch einen dunklen Raum, Kerzen und ein Glas. Wir sind in unsere Abstellkammer gegangen, haben die Kerzen verteilt und angezündet, die fertige Pappe auf den Boden gelegt, das Glas verkehrt herum auf den Satansstern gestellt, uns um die Pappe herum gesetzt und den Zeigefinger auf das Glas gelegt.

Wir waren also bereit und sagten alle zusammen: „Geist, bist du da?“ Gespannt schauten wir auf das Glas, aber es rührte sich nichts. Unsere Freundin meinte, wir sollten ganz konzentriert sein. „Wenn wir daran nicht glauben, dann klappt das auch nicht.“ Es war ganz ruhig bei uns – schon so leise, dass ich dachte, die anderen hören bestimmt mein Herz schlagen, weil ich immer nervöser wurde. Meine Finger wurden kalt und schwitzig, und überall kribbelte es. Ich war mir nicht sicher, ob ich das alles noch wollte oder ob es richtig war, was wir hier machten. Jedoch wollte ich keine Angst gegenüber meinen Freunden zeigen. Also sammelte ich meine Gedanken und sagte mir immer wieder: „Ich glaube daran, ich glaube daran!!“ Wir fragten alle noch einmal: „Geist, bist du da?“ Und tatsächlich: das Glas bewegte sich auf das Feld „Ja“. Es fühlte sich an, als wenn das Glas über die Pappe schwebte. Wir fragten, ob er ein guter oder weiblicher Geist sei. Wir fragten, ob wir heiraten oder was wir später lernen. All diese Fragen wurden beantwortet. An die Antworten kann ich mich leider nicht mehr genau erinnern. Unsere Freundin hat uns vor einer Frage gewarnt, und zwar: „Wann werde ich sterben?“ Es soll Unglück bringen, und es kann sein, dass sie antworten: „in den nächsten Tagen“. 

Es lief auf jeden Fall alles gut, und was dann passierte, kann ich mir bis heute nicht erklären. Mein Freundin schrie auf einmal, und ich sah, dass sie das Glas umgeworfen hatte. Sie schrie: „wir brauchen unbedingt ein Pinchen, sonst passiert etwas“. Ich wusste nicht wofür, aber ich sprang auf und holte ihr so schnell wie es nur ging ein Pinchen. Dies stellte sie verkehrt herum auf den Satansstern und fragte, ob er (der Geist) noch da sei. Er antwortete nicht mehr. Ich fragte sie, was los sei, denn sie machte mir Angst. Sie sagte, dadurch, dass sie das Glas umgehauen hat, ist der Geist frei und man muss beim Gläserrücken immer fragen, ob man aufhören darf. 

In diesem Moment geriet ich in Panik. Ich machte das Licht an. Wir räumten alles schnell auf, und ich schwor mir, dass ich die Tür nie wieder aufmache.

Meine Freunde sind gegangen, und ich wartete auf meine Eltern. In dieser Nacht hörte ich öfters die Tür von der Kammer knallen und unser Haustor hörte ich ebenfalls knallen. Ich bin zu Hause fast durchgedreht. Ich dachte, ich sterbe gleich. Keine ruhige Minute verging, wo ich in meinem Zimmer nicht auf- und abgegangen bin. Mir war total kalt, und mein ganzer Körper zitterte. Ich war froh, als meine Eltern wieder da waren, aber diesmal habe ich ihnen nichts davon erzählt. Ich dachte, meine Eltern halten mich dann für verrückt, was ich auch selber über mich gedacht habe.

Die nächsten Tage, an denen meine Freunde und ich uns getroffen haben, waren schrecklich. Wir haben immer noch die Geister zu uns gerufen, und sie sagten mir voraus, dass ich bald an den Armen bluten werde. Ich habe das nicht verstanden. Die nächsten Tage konnte ich Realität nicht mehr von der Einbildung unterscheiden. Ich konnte abends nicht mehr schlafen und wenn, dass hatte ich Albträume. Abends habe ich schwarze Gestalten gesehen, ich konnte auch nicht allein nach Hause gehen, weil ich mich immer beobachtet vorkam. Ich kam einfach nicht mehr mit mir klar und habe dadurch angefangen mich zu ritzen. Anfangs mit kleinen Glasscherben und hinterher mit anderen scharfen Gegenständen. Ich hatte nur noch Angst, aber aufhören konnte ich auch nicht. Es gehörte zu meinem Tagesablauf. 

Meine Eltern sind nach ca. zwei Wochen wieder weggefahren und diesmal für ein ganzes Wochenende. Ich hatte zwei Freunde bei mir, weil ich Angst allein hatte. Die Sachen, die an diesem Abend passiert sind, kann ich mir bis heute nicht erklären. Wir hatten abends noch Hunger bekommen und haben nur eine Herdplatte angemacht. Die Margarine hatten wir auf einer zweiten Herdplatte stehen. Als meine Freundin zum Herd ging um das Essen umzurühren, sagte sie nur erschrocken: „Was ist denn das!“ Ich sprang sofort auf, um nachzusehen, was sie meinte. Ich sah, dass die ganze Margarine mit dem Plastik auf der Herdplatte verschmolzen war. Irgendjemand hatte die zweite Platte auf Stufe sechs gestellt, und es war keiner von meinen Freunden. Als wir das dann alles sauber machten und uns einredeten, dass es nur ein Zufall war, wollten wir ins Bett gehen. Es ist die Musikanlage aber immer wieder angegangen, auch wenn der Stecker draußen war, und das Licht ging manchmal an, wenn wir es ausgeschaltet haben. Ich bekam Todesangst und wäre am liebsten gestorben. Wir haben es nicht mehr ausgehalten und versuchten uns immer wieder einzureden, es wären nur Zufälle. In dieser Nacht haben wir es nicht mehr ausgehalten: wir packten unsere Sachen und haben bei unserer Freundin geschlafen. 

Am nächsten Tag trafen wir uns alle, und wir erzählten den anderen,, was passiert war. Sie wollten uns nicht glauben, und das Thema blieb bis zum Abend tabu. Wir schauten uns bei einer Freundin den Film „der Exorzist“ an. Danach überkam uns alles. Unsere Freunde glaubten uns, und wir wollten mit all den Sachen aufhören.

Wir konnten zwar damit aufhören, aber oft und lange hatte ich noch Angst. Ich habe immer tausend Gedanken gehabt: z.B. dass ich am nächsten Tag nicht mehr aufstehe. Nachts fühlte ich mich noch oft beobachtet. Diese Kälte, Gänsehaut, das Kribbeln und das Zittern hatte ich auch noch oft. Heute weiß ich, dass man lieber die Finger davon lässt, da es noch schlimmer hätte ausgehen können. Ich weiß auch, dass wir uns damals bestimmt viel eingebildet haben. Es gab aber auch Sachen, die ich mir heute nicht genau erklären kann. Manchmal machen mir diese Sachen immer noch Angst. 

Dadurch habe ich den Glauben zu Gott gefunden und habe mich vor ca. drei Jahren taufen lassen. Ich war öfter bei Beichten und dem Gottesdienst, danach hat man sich gleich besser und sauber gefühlt. 

Jani

1. Welche Erlebnisse machten Jani Angst?

2. Warum hat sie nicht aufgehört?

3. Welchen Hilfsmöglichkeiten gibt es?

4. Gibt es Gesprächsmöglichkeiten mit den Eltern, Freundinnnen/Freunden?

5. Welches Ziel verfolgt das Gläserrücken?

6. Sollen Menschen das Gläserrücken ausprobieren?

